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Entdecken und Verstehen

Mehrmals im Jahr hat der Förderkreis 
Alte Kirchen die Freude, Besucher aus 
den westlichen Bundesländern zu 
Gast zu haben. Diese haben häufig 
bereits für brandenburgische Dorf-
kirchen gespendet und möchten nun 
sehen, wo und wie das gespendete 
Geld eingesetzt wurde und wie die 
Dorfbewohner zu ihrem Kirchenpro-
jekt stehen. Das führt dann zu Be-
gegnungen von Pfarrern, Kirchenvor-
ständen und Mitgliedern der lokalen 
Fördervereine mit den Gästen, wobei 
direkte Eindrücke und Verständnis 
für die Situation vermittelt werden, 
die kein Vortrag je so nahe bringen 
könnte. 

Wichtig ist die Erkenntnis, dass 
sich hier nicht einfach Geber und 
Nehmer gegenüberstehen, sondern 
zwei Parteien, die sich jeweils auf 
ihre Weise für die Erhaltung unseres 
kulturellen Erbes einsetzen. Wenn 
dann erzählt wird, wie sich die Dorf-
gemeinschaft für die Erhaltung ihrer 
Kirche einsetzt , dann führt die An-
erkennung dieser Leistung zu Res-

pekt und Wertschätzung. Man disku-
tiert auf Augenhöhe, und nicht nur 
dies: die herzliche Gastfreundschaft, 
mit der die Besucher in den Dörfern 
empfangen werden, baut sofort trag-
fähige Brücken von Ost nach West 
und bleibt in deutlicher Erinnerung.

Ein weiterer bleibender Eindruck 
bei den Besuchern ist die Vielfalt der 

Ausstattung nicht nur in brandenbur-
gischen, sondern in vielen ostdeut-
schen  Dorfkirchen, denen zumeist 
eine radikale Modernisierung erspart  
geblieben ist, und die daher sehr 
persönlich wirken. Zu entdecken 
sind typische Ausstattungsstücke 
wie Taufengel, Kanzelaltäre oder Pa-
tronatslogen. Der Gesamteindruck, 
der bleibt, ist eine Art „Heimelig-
keit“, die viele westdeutsche Dorf-
kirchen nicht mehr haben. Woran 
liegt das? Schon in den Aufbaujah-
ren nach dem Krieg wurden dort 
auch die Kirchen wiederhergestellt 
oder renoviert. Damals herrschte ein 
stilistischer Purismus, der nicht nur 
Neubauten beeinflusste, sondern 
auch vor Althergebrachtem nicht 
Halt machte. Unter dem Stichwort 
„Neue Sachlichkeit“ wurde in Städ-
ten der Stuck von den Fassaden der 
Mietshäuser geschlagen und wur-
den Straßenzüge geschaffen, die 
wir heute als langweilig empfinden. 
Aus Kirchen wurde „stilfremdes“ In-
ventar entfernt, und da man „stil-
echten“ Ersatz nicht zur Verfügung 
hatte, hieß es nun, die Konzentra-
tion auf die Liturgie würde durch 
überflüssigen Schmuck beeinträch-
tigt.  Das Ergebnis sind sachliche, 
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kahle Kirchen, die keine „Nestwär-
me“ mehr vermitteln.

Heute, und besonders in den 
neuen Bundesländern, denkt man da-
rüber anders: Generationen haben an 
den Kirchen gebaut, sie nach ihrem 
Schönheitsempfinden ausgeschmückt 
und immer wieder etwas im jeweili-
gen Zeitgeschmack hinzugefügt. Die 
Künstler kamen aus dem Ort oder der 
Region, der Bau-, Schnitz- oder Mal-
auftrag war eine Ehre. Man spürt, dass 
hier die Dorfgemeinschaften ihren 
Glauben in das Bauwerk eingebracht 
haben und ist – ja, fast ergriffen. 
Neue oder „bereinigte“  Kirchenbau-
ten strahlen diese Empfindungen nur 
ganz selten aus. Kunstsachverstän-
dige werden nun die Nase rümpfen, 
aber für sie wurden die Kirchen nicht 
gebaut, sondern für eine Gemeinde, 
die sich hier ihre „gute Stube“ für 
eine Begegnung mit Gott schaffen 
wollte.

Auch die barocken Dorfkirchen 
Süddeutschlands vermitteln den 
„heimeligen“ Eindruck nicht. Man 
sieht ihnen an, dass sie im Geist 
der Gegenreformation den Auftrag 
hatten, der Gemeinde die Macht 
der Kirchenorganisation zu zeigen, 
die allein den Zugang zur gezeigten 
Herrlichkeit des Paradieses vermit-
telt. Die Dekoration ist bewusst ge-
wählt – nicht empfunden.

Viele westliche Besucher in bran-
denburgischen Dorfkirchen drücken 
diese Gedanken aus. Hinzu kommt 
das Überraschungsmoment: man kann 
hier eine äußerlich noch so unschein-
bare Dorfkirche betreten, innen kann 
sie sehr reich ausgestattet sein. So 
kamen denn auch Besucher aus Frei-
burg zu dem Gesamturteil: „unerwar-
tet und wundervoll“ und Bergsträßer 
Besucher zitierten Theodor Fontane: 
„Wir sind die Mark durchzogen und 
haben sie reicher gefunden, als wir 
zu hoffen gewagt hatten!“

20. Juni bis 13. September 2009
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